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DansigerDampfbont. 


M99. 
Montag, den 29. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſchein 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Fefitage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
en Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


n 


. 
INS 


In Berlin 
In 
In Hamburg, Fraukf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


1867. 


3Sfter Jahrgang. 


Juſerate, pro Betit-Spaltzeile 1 Sgr. 
Inferate nehmen für uns außerhalb an: 
Retemeyer is 3 u. Annonc.-Bitt eau. 
Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Bürean. 
Breslau: Louis Stangen 's Annoncen⸗Büregn. 


Haaſeuſtein & Vogler. 


DANZIGER DAMPFBOOT. 


Das Abonnement pro Mai und 
Juni beträgt hier 20 Sgr. 


Auswärtige wollen den Betrag 


mel. Postprovision mit 25 Sgr. direct 
unsere Expedition franco einsenden. 
iesige können auch pro Mai mit 


1 Sgr. abonniren. 
— . . — ͤ —— 


Staats : Lotterie. 
3 Berlin, 27. April. Bei der heute fortgeſetzten 
nel dung der 4. Klaſſe 135ſter Königl. Klaſſen Lotterie 
el 1 Gewinn von 5000 Tolr. auf Nr. 90,593. 5 Gewinne 
zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 10,008. 19,456. 55,458. 
6,786 und 84,426. 
3 43 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 448. 2104. 
054. 3416. 3737. 5538. 6514. 11,285. 11,666. 15,275. 
330. 19.911. 20,346. 26,004. 26,111. 28,355. 31,295. 
31,315. 34.081. 37,774. 39,136. 39,986. 41,274. 43,276. 
49,208, 49,712. 54,441. 54.799. 55.083. 55.184. 58,096. 
1,677. 62 293. 62,434. 63.743. 65,024. 69.985. 70.415. 
„286. 78,212. 83,577. 88,831 und 89,589. 
908 43 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 743. 6659. 
22 2. 9367. 14,410. 16.359. 16,760. 16,988. 22,460. 
— 24,416. 27,846. 30,282. 31,287. 31,428. 32,063. 
„998. 36,171. 39,578. 40.704. 44,280. 45,726. 46,424. 
22.665. 53.651. 54.796. 62 433. 65 581. 70,162. 70,225. 
0,837, 74.965. 81,122, 82,483. 84,076. Mr 
eas, 88,797. 89,841. 91,690 und 92,194. 
85e, 0430 , 200 hir. auf Nr. 2877. 3544. 4291. 
„ 6439. 6914 10,849. 18,672. 
23.079. 2 27641. 8222. 8271. 10, 
31,266 . 25,238, 25,315. 25.607. 30,319. 30,596. 
3 — 33,419. 35,680. 37,490. 38,012. 38,101. 
40.173. 42,051. 42,499. 43,244. 46,969. 
. 49,302, 49,572. 51,103. 53,760. 58,746. 
. 63,417. 64997. 70,864. 70,901. 71,176, 
. 76,756. 77.755. 80,002. 81,374 82,159, 
. 82.965. 


85.944. 86,566 und 91,873, 
(Privatnachrichten zufolge fiel obiger Gewinn von 
5000 Thirn. nach Frankenſtein in Schl. bei Friedländer.) 
— . ÜuÄu 333d A2A: 


Telegraphiſche Depeſchen. 
d Stuttgart, Sonnabend 27. April. 
er Juſtizminiſter Freiherr v. Neurath und der 
rlegsminiſter Hardegg find auf ihr Anſuchen ent- 
aſſen und durch den Abgeordneten Mitnacht und den 
berſt Wagner erſetzt. 
1 Wien, Sonnabend 27. April. 
Die heulige „Amtszeitung“ bringt eine Circular⸗ 
Verordnung des Kaiſers, betreffend eine neue Vor— 
chrift bei Beförderungen für Generale, Stabsoffiziere 
und Offiziers + Afpiranten in der Landarmee. Dieſe 
orſchrift wird motivirt durch die Nothwendigkeit, ein 
im täglichen Fortſchreiten der Wiſſenſchaften ent⸗ 
wechendes Offizier Corps zu gewinnen, und durch 
das Bedürfniß, die anerkannt bewährten Offiziere raſcher 
in die höheren Chargen emporzubringen. 
3 Schweizers „Wiener Korreſpondenz“ will wiſſen, 
e eine Konferenz in London in Ausſicht ſtehe. 
s ſcheine Neigung vorhanden, das Luxemburger 
i eſatzungs recht durch eine Garantieübernahme der 
uropäiſchen Mächte ablöſen zu laſſen. 
er Sonntag 28. April. Die heutige „Debatte“ 
‚fährt, daß im Verlaufe des geftrigen Tages Nach⸗ 
anten eingetroffen find, nach welchen die öſterreichi⸗ 
ga Propoſttionen ſeitens des Berliner Kabinets als 
aſie für weitere Verſtändigungs » Unterhandlungen 
on Nommen wären. Der Zuſammentritt der Lon⸗ 
ner Konferenz ſoll als geſichert erſcheinen. 
* * Die heutigen Morgenblätter konſtatiren aus 
zei Heinend gut informirter Quelle Folgendes: Oeſter⸗ 
hade vor der Exiſtenz anderer Vermittelungs. 


Vorſchläge folgende den Großmächten mitgetheilte 
Alternative den ſtreitenden Parteien vorgeſchlagen: 
entweder Räumung und Schleifung der Feſtung, 
ſowie Neutraliſtrung Luxemburgs oder Annexion an 
das neutrale Belgien. Belgien habe letzterem Vor⸗ 
ſchlage widerſtrebt wegen der Schwierigkeiten der 
belgiſchen Verfaſſung. Nach Verzichtleiſtung Napoleons 
auf die durch den Vertrag mit Holland gewiſſer⸗ 
maßen ſchon erworbenen Rechte, ſei der erſte öſter⸗ 
reichſſche Vorſchlag (Neutraliſirung von Luxemburg) 
in Wirkſamkeit getreten. 
Haag, Sonnabend 27. April. 
Tornaco, der Miniſter Luxemburgs, iſt hier zur Kon⸗ 
ferenz des Königs mit dem Prinzen Heinrich eingetroffen. 
Aus dieſem Grunde hat der König ſeinen Aufenthalt 
in Amſterdam abgekürzt. 
Paris, Sonnabend 27. April. 

Man verſichert aus guter Quelle als poſitiv, daß 
Preußen auf eine Konferenz eingeht, die in London 
ſtattfinden fol. — Das neue Journal „Le Mouve⸗ 
ment“ glaubt aus guter Quelle zu wiſſen, daß Ruß⸗ 
land die Neutraliſation Luxemburgs ſowie deſſen 
Abtretung an Belgien unter Vorbehalt einer Kom⸗ 
penſation für Frankreich an der belgiſchen Grenze 
vorgeſchlagen habe, und daß England dieſem Vor⸗ 
ſchlage beiſtimme. Oeſterreich dagegen ſchlage blos 
die Neutraliſirung des Großherzogthums vor. Die 
drei Mächte ſeien einig, die Räumung Luxemburgs 
zu empfehlen. 

— Sonntag 28. April. Der Zuſammentritt einer 
Konferenz in London wird allgemein als geſichert 
betrachtet. 

— Montag 29. April. Die geſtrigen Abendblätter 
beſtätigen, daß das Zuſtandekommen der Conferenz 
in der Luxemburger Frage geſichert ſei. Als Baſis 
der Verhandlung ſei die Neutraliſation Luxemburgs 
von Preußen und Frankreich angenommen. Wann 
die Räumung, ob vor oder nach der Conferenz, ſtatt⸗ 
finden werde, ſei noch unentſchieden. 

— In der geſetzgebenden Verſammlung wurde die 
Interpellation Jules Favre's betreffs Luxemburgs 
von den Bureaux verworfen in Folge eines Briefes 
von Rouher, worin dieſer erklärt, daß, wenn es 
möglich geweſen wäre, unverzüglich Erklärungen in 
dieſer Angelegenheit zu geben, ſich die Regierung 
beeilt haben würde, ſie auf die Tribüne zu bringen; 
aber Verhandlungen, die ſich der Erhaltung des 
europäifchen Friedens günſtig geſtalten, ſeien eingeleitet 
und werden von den Großmächten eifrig betrieben. 
Dieſe Sachlage lege der Regierung die größten 
Reſerven auf; er glaube daher nicht, die Verant- 
wortlichkeit einer öffentlichen Debatte auf ſich laden 
zu können. Gegenüber der natürlichen Aufregung 
der öffentlichen Meinung ſchlage er nur mit Bedauern 
die Vertagung dieſer Diskuſſion vor. Die Regierung 
ſei entſchloſſen, dieſen wichtigen Gegenſtand, ſobald 
es die Umſtände irgend erlauben, zur Behandlung 
den Kammern vorzulegen. 

Konſtantinopel, Sonnabend 27. April. 
Omer-Paſcha hat nach Entwaffnung der kandiotiſchen 
Griechen gegen die neuerdings wieder inſurgirten 
Spakioten feine Operationen begonnen. 


Politiſche Rundſchau. 

Auch heute wieder liegt über die luxemburgiſche 
Frage eine Maſſe Material, freilich zum großen 
Theile unformbares, vor. Zunächſt berichtet ein 
Telegramm aus Paris, daß man dort von dem Zu« 
ſtandekommen eines Congreſſes zur Regelung dieſer 


Frage ſpreche. Dann ſoll Graf v. d. Goltz, der, 
beiläufig geſagt, fortwährend im freundlichſten Ver⸗ 
kehr mit dem franzöſiſchen Hofe ſteht, neuerdings die 
Hoffnung ausgeſprochen haben, den Frieden erhalten 
zu ſehen, und Napoleon, heißt es, verſichere bei jeder 
Gelegenheit, daß die Erhaltung des Friedens ſein 
eifriges Beſtreben ſei, — nur gezwungen würde er 
zum Kriege ſchreiten. 

Wenn wir nun auch aus Erfahrung wiſſen, was 
von ſolchen Verſicherungen des Mannes an der Seine 
zu halten iſt, fo ſcheinen die Friedensausſichten doch 
auch von anderer Seite Stützen zu erhalten. 


Dann cireulirt ſeit einigen Tagen das Gerücht, 
der König der Belgier, der während ſeiner Anweſen⸗ 
heit in Berlin nebenbei ebenfalls Vermittelungsverſuche 
in der ſchwebenden Frage zu machen gehabt haben 
ſoll, ſei zu der erſten Auffaſſung des Königs von 
Preußen, die dieſer gehabt, ehe er die Ueberzeugung 
gewonnen, daß Frankreich mehr wolle, als ein Auf⸗ 
geben des preußiſchen Beſatzungsrechtes, zurückgekehrt, 
indem auch er Preußen vorgeſchlagen, die Feſtung 
zu ſchleifen, ſie dann aufzugeben, das Großherzogthum 
als ſelbſtändigen Staat erklären und denſelben im 
engen Bündniſſe mit Belgien von den europäiſchen 
Mächten dann garantiren zu laſſen. 

Ein weiteres friedliches Moment will man darin 
erblicken, daß in den Berliner politiſchen Kreiſen, 
wie man ſagt, infolge der veränderten Haltung Frank⸗ 
reichs, die Situation als weniger geſpannt betrachtet 
wird. Die preußiſche Diplomatie, heißt es, habe die 
Aufrechthaltung des status quo nicht als unumgänglich 
nothwendig betont und würde einem Austauſche des 
in den Augen Europa's zweifelhaft gewordenen Be⸗ 
ſatzungsrechtes gegen eine genügend garantirte Neu⸗ 
tralität Luxemburgs nicht unbedingt widerſprechen. 
Es wird jedoch von mancher Seite bezweifelt, daß 
Frankreich damit einverſtanden ſein würde, und man 
meint, daß nur der einmüthige Rath der drei neutralen 
Mächte im Stande ſein dürfte, Frankreich zu beſtimmen, 
auf ſolche Vorſchläge einzugehen. 

Soweit lauten die friedenverheißenden Nachrichten; 
bezüglich anderer wird heute mitgetheilt, daß man 
ſich in Paris mit der Hoffnung geſchmeichelt habe, 
eine Quadrupel⸗Alliance zwiſchen Frankreich, Belgien, 
Holland und England zu Stande zu bringen, um 
dergeſtalt wirkſam gegen Preußen zu agiren. Die 
Rechnung hade nun hinſichtlich Englands nicht ge⸗ 
ſtimmt; dieſes habe durchaus nicht die Abſicht, aus 
ſeiner Neutralität herauszutreten, auch herrſche dort 
der ſupponirte Preußenhaß nicht, wie die franzöſiſche 
Preſſe ihn hinſtellt. Mit den Alliancen will es dem 
Tuileriencabinet, wie es ſcheint, nach keiner Seite 
hin gelingen, — aus Stockholm erfährt man, wie 
aus Kopenhagen, daß die beiden Staaten ſich neutral 
verhalten wollen, und von Italien wird die ähnliche 
frühere Mittheilung auch heute wieder beſtätigt. 

Rückſichtlich der Stellung des öſterreichiſchen 
Cabinets zur Luxemburg Frage erfährt man, daß 
Hr. v. Beuſt die Neutralität gewiſſermaßen als Waffe 
behandele, um von Preußen möglichſt vortheilhafte 
Anerbietungen zu erhalten, deren Ziel die Reviſion 
des Prager Friedensvertrages, reſp. die Wieder 
gewinnung der Suprematie in Süddeutſchland ſei. 
Sollte dies nicht gelingen, fo würde man neutral 
bleiben, bis, was doch möglich wäre, die Franzoſen 
durch raſches Vorgehen im Süden die Erfolge Preu⸗ 
ßens im Norden von Deutſchland ausgeglichen; dann 
könne man die Verhandlungen mit mehr Aus ſicht auf 
Erfolg wieder aufnehmen. — 


An der Parifer Börſe wollte man wiſſen, daß 
ein Bündniß zwiſchen Preußen und Rußland auf 
folgender Baſis abgeſchloſſen ſei. Fürſt Karl von 
Rumänien danke ab zu Gunſten eines ruſſiſchen 
Großfürſten, welcher unter Herbeiziehung einiger Grenz⸗ 
ſtriche den Thron der Donaufürftenihümer als König 
„von Bulgarien“ beſteigen ſollte. Bosnien und die 
Herzogewina werden öſterreichiſch, Epirus und Theſ⸗ 
ſalien fallen an Griechenland, Galizien werde ruſſiſch 
und die Türkei — behalte Rumelien. Wenigſtens 
an Phantaſie fehlt es den Finanzmännern nicht. 


Im Uebrigen hört man, daß die gegenwärtige 
Haltung der füddeutſchen Staaten in Paris großen 
Eindruck gemacht hat. 

Wenngleich die Franzoſen, trotz ihrer fortgeſetzten 
Rüſtungen, Preußen gegenüber noch immer keinen 
Vorſprung gewonnen haben, ſo läßt ſich hierin übri⸗ 
gens das Gleiche von Süddeutſchland nicht entfernt 
behaupten. 

Baiern, Würtemberg und Baden ſind bei einer 
Bevölkerung von mehr als acht Millionen bei weitem 
nicht im Stande, in den nächſten Wochen auch nur 
1 Procent in's Feld zu ſtellen. Mit Ausnahme Ba⸗ 
dens hat ſich an den Einrichtungen, die den Uebergang 
vom Friedensſtande zum Kriegszuſtande herbeiführen, 
ebenſo wenig als in der mangelhaften Bewaffnung 
etwas geändert. 

Mit fo großem Pomp auch die Baierſche Hee- 
resorganiſation ſchon vor vielen Monaten angekündigt 
wurde, ſo iſt doch trotz der militairiſchen Schwäche 
Baierns, die im letzten Kriege ſo auffällig zu Tage 
getreten, ſeit dem Abſchluß des Schutz- und Trutzbünd⸗ 
niſſes mit Preußen nichts für die militairiſche Umge⸗ 
ftaltung zu Stande gekommen, während die Reorga⸗ 
niſation der Sächſiſchen Armee nach Preußiſchem 
Muſter innerhalb fünf Monaten bewirkt iſt. 

In Württemberg ſtehen die Sachen nicht beſſer, 
und ſo werden wir von Süddeutſcher Seite trotz 
aller „Begeiſterung“ auf nicht mehr als 50: bis 60,000 
Mann Hilfstruppen für die nächſte Zeit zählen können. 


— Unſer König hat heute den Landtag in Perſon 
eröffnet. Wie wir hören, war der Entwurf der 
Thronrede ſchon ganz in dem Sinne abgefaßt, daß 
ſie vom Grafen Bismarck gehalten würde, und ſind 
jetzt nur die nothwendigen Abänderungen getroffen 
worden. 

— Die Rechte des Abgeordnetenhauſes will mit 
einer Interpellation wegen der luxemburgiſchen Frage 
den liberalen Fractionen diesmal den Vorſprung ab⸗ 
gewinnen und ſogleich, nachdem das Haus conſtituirt 
ſein wird, den Miniſterpräſidenten interpelliren. 

— Der König der Belgier und der Graf von 
Flandern erſchienen am Vermählungsfeſte mit der 
Kette zum Hohenzollern⸗Hausorden, welche unſer König 
den hohen Gäſten zuvor überſandt hatte. Die Gräfin 
von Flandern trug den Louiſenorden. 

— Seit Beendigung des letzten Krieges treten in 
auffallend großer Zahl fremdherrliche Officiere in die 
preußiſche Armee; ſo ſind in letzter Zeit 6 öſterreichiſche 
und je ein württembergiſcher, braunſchweigiſcher, fran⸗ 
zöſiſcher, thüringiſcher, heſſiſcher und badiſcher Dffi- 
zier übergetreten und noch viele dergleichen Anträge 
liegen dem Kriegsminiſterium vor. 

— Preußen hat an das Großherzogthum Heſſen 
10,000 Zündnadelgewehre zur Bewaffnung der Divifton 
überlaſſen. 

— Die Aushebung in den Elbherzogthümern wird 
nicht erſt im Juni, ſondern ſchon im Mai vorgenom⸗ 
men werden. 

— Der erſt vor kürzerer Zeit in Schleswig ge« 
bildeten Turn Feuerwehr iſt von dem Polizeiamt auf⸗ 
erlegt worden, am Helm die preußiſche Cocarde zu 
tragen. Da nun bekanntlich ſämmtliche Vereine 
deutſcher Feuerwehren keine Cocarde führen, und da 
das Tragen von Cocarden überhaupt nicht Sitte und 
Gebrauch der Turner iſt, haben ſämmtliche Mitglieder 
der hieſigen Turner » Feuerwehr ſich geweigert, dem 
Verlangen des Polizeiamts nachzukommen. Infolge 
dieſer Weigerung iſt durch Polizeidecret nicht nur die 


Feuerwehr, ſondern auch der hieſige Männerturnverein, 


aufgehoben. 

— Die von der Regierung entwickelte Strenge in 
Schleswig iſt von guter Wirkung, denn faſt täglich 
melden ſich Wehrpflichtige zur freiwilligen Eidesleiſtung. 
Namentlich werden die Leute dadurch ſtutzig, daß die 
Regierung die Komödie der Auswanderung nach 
Danemark für Ernſt aufnimmt. 

— Ein Berliner Korreſpondent will in Hannover 
franzöfifhe Agenten bemerkt haben, welche ſich darüber 
zu informiren ſuchen, ob im Falle einer Landung von 


10 20,000 Franzoſen darauf zu rechnen ſei, daß 
die dortige Bevölkerung mit dieſen gemeinſchaftliche 
Sache gegen Preußen machen Dede. Auch die 
Agenten des Exkönigs Georg in Paris ſollen neuer⸗ 
dings eine fieberhafte Thätigkeit entfalten. 

— Alle Berichte aus Holland bezeugen, daß dort 
immer mehr ein Preußenhaß ſich einfrißt, der alles 
Dageweſene übertrifft. Die Furcht, die bloße Furcht 
vor preußiſchen Brandſchatzungen bringt die ſonſt ſo 
ſchwerfälligen Holländer in eine völlig deſperate Stim⸗ 
mung, ſo daß man häufig von ganz beſonnenen 
Leuten die Verſicherung hört: „Lieber gleich franzöſiſch 
werden, als die geringſte Verbindung mit Preußen.“ 


— Bei der Strenge, mit der jetzt in Frankreich 
gegen die Verbreitung falſcher Nachrichten vorgegangen 
wird, iſt folgende Mittheilung eines franzöſiſchen 
Blattes umſomehr zu beachten: „Es iſt feſtgeſtellt 
worden, daß bei den Chaſſepot Gewehren (deren 
500,000 in Birmingham beſtellt ſein ſollen) ver⸗ 
ſchiedene kleine Conſtructionstheile ſehr leicht beſchädigt 
werden, ſo daß der Gebrauch der Schußwaffe dadurch 
unmöglich wird. Bevor dieſem Uebelſtande nicht ab⸗ 
geholfen, iſt das Gewehr von geringem Nutzen.“ 

— Der Geſundheitszuſtand des Prinzen von Frank⸗ 
reich iſt weit entfernt, befriedigend zu ſein. Der 
Prinz hat bis jetzt noch nicht ausgehen können, und 
das Fieber ſoll ihn noch nicht verlaſſen haben. 

— Was die von Napoleon erfundene neue kleine 
Kanone anbelangt, ſo ſoll dieſelbe vermittelſt der 
Electricität gehandhabt werden. Eine Kette, welche 
an derſelben befeſtigt iſt, ladet die Kanone von ſelbſt. 
Sie ſoll 60 Schüſſe (Kartätſchen) in der Minute thun. 


— Viele badiſche Ausſteller, darunter Großfabrikan⸗ 
ten, haben erklärt, die Pariſer Ausſtellung, die nur 
eine Maske für Frankreichs barbariſche Kriegsluſt 
ſein ſolle, nicht mehr beſchicken zu wollen. Viele 
mit großen Opfern hergeſtellte Fabricate werden nicht 
mehr abgeſandt. 

— Man erzählt ſich in London, daß mehrere Pa⸗ 
riſer Blätter durch eine Drohung des Grafen Bis⸗ 
marck in große Beſtürzung verſetzt worden ſeien. 
Erzürnt über den Ton der franzöſiſchen Preſſe, fol 
der preußiſche Miniſter erklärt haben, daß er, falls 
der Krieg ausbreche, die Namen der verſchiedenen 
Pariſer Journale und Journaliſten veröffentlichen werde, 
die in dem Kriege des vorigen Jahres von Preußen 
Geldunterſtützungen empfangen hätten. 

— Aus London wird gemeldet, daß auf Anfrage 
ſolcher Geſchäftsleute, welche Getreidegeſchäfte nach 
der Oſtſee machen, das dortige Handelsamt erklärt 
habe, die Oſtſee werde bei einem etwa ausbrechenden 
Kriege keinesfalls blokirt werden. 

— Verſchiedene kleinere Kriegsſchiffe, ſowie zwei 
Panzer ⸗Corvetten find in Schweden in der Aus⸗ 
rüſtung begriffen. Später werden auch vier ſchwediſch⸗ 
norwegiſche Monitors ſowie die übrigen ſchwediſch⸗ 
norwegiſchen Panzerſchiffe ausgerüſtet werden, um 
theils in der Nordſee, theils in der Oſtſee zu manövriren. 


— Der mit Amerika geſchloſſene ruſſiſche Vertrag ⸗ 
deſſen Text die Zeitungen jetzt vollſtändig mittheilen, 
ſpricht die Ceſſion von ganz ruſſiſch Amerika und 
den anliegenden Inſeln aus, mit der Bedingung, 
daß den Einwohnern für drei Jahre die Wahl bleibt, 
ob ſie nach Rußland zurückkehren oder Bürger der 
Vereinigten Staaten bleiben wollen. Für die Kirchen 
des griechiſchen Cultus iſt der Vorbehalt getroffen, 
daß ſie den Bekennern deſſelben, ſo lange ſie darauf 
Anſpruch machen, zum Gottes dienſte überlaſſen bleiben. 
Die Kaufſumme wird jetzt auf 10,000,000 Dollars, 
7,200,000 Gold angegeben. 


Locales und Provinzielles. 


— 


Danzig, 29. April. 


— Dem Herrn v. Tiedemann, Ob. Lt. zur 
Dispof , früher Major und etatem. Stabsoffizier im 
1. Leib⸗Huſ.⸗Regt. Nr. 1, iſt die Ausſicht auf Anſtellung 
in der Gensdarmerie ertheilt. 

— Bei der Marine ſind eine Anzahl von See⸗ 
ſchiffern 1. Klaſſe als Unter- Lieutenants angeſtellt, 
vorbehaltlich ihrer Patentirung nach nachträglich ab⸗ 
gelegter Prüfung. 

— Die Lünette Kneſebeck wird ebenſo wie der 
Hagelsberg einen vollſtändigen Umbau erfahren und 
noch in dieſem Jahre mit den Vorarbeiten begonnen 
werden. Der Umbau des Hagelsberges wird mehrere 
Jahre in Anſpruch nehmen und außerdem noch das 
Werk auf der Jeſuitenhöhe eine bedeutende Erweite⸗ 


rung erfahren, fo daß unfern Handwerkern und Ars | 


beitern ſich noch ein weites Feld für ihre Thätigkeit 
öffnet. 5 


— Der Magiftrat hat feine Verfügung, daß die 
hieſigen Realſchulen nur Schüler mit beſtimmten 
Vorkenntniſſen in die Elementarklaſſen aufnehmen 
ſollen, bezüglich der Realſchule zu St. Johann zue 
rückgenommen. 

— In der geheimen Sitzung der Stadtverordneten 
iſt der Segelmachermſtr. Hr. Spohn als ſtellv. 
Vorſteher des 22. Stadtbezirks erwählt worden. 
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— [Schwalben⸗ Jubiläum.] Der ſehr be⸗ 
kannte und beliebte Componiſt Franz Abt eröffnete 
vor 25 Jahren ſeine muſikaliſche Laufbahn mit dem 
Liede: „Wenn die Schwalben heimwärts ziehn“, 
welches von Zürich aus die Runde durch die Welt 
machte. Die Gedächtnißfeier dieſer Compoſition, 
welcher bald auch ſehr bekannte Männerquartette 
folgten, ſoll am 14. Mai d. J. feſtlich begangen 
und dem Componiſten auch von den ſämmtlichen, 
Männergeſang ⸗ Vereinen Deutſchlands bei ſeinem 
„Schwalben⸗Jubiläum“ ein National⸗Ehrenſold über⸗ 
reicht werden, deſſen Minimum für den Verein auf 


1 Thaler feſtgeſtellt iſt. Auch die hieſige Liedertafel 
hat ſich mit einer anſtändigen Summe betheiligt. 


Angeregt iſt die Sache von Leipzig aus, doch befinden 
ſich im Comité auch Männer in Zürich, Wien, 
Steiermark, Magdeburg, Stettin, ſelbſt der Präſidem 
des Liederkranzes in New⸗YHork. 
bekannte Liederdichter Müller von der Werra 
mit einer Schrift über dieſes Abt⸗Jubiläum auch eine 
Beigabe über die ſilbernen Stiftungsfeſte von Sanges⸗ 


genoſſeuſchaften in Deutſchland und der Schweiz in. 
Zu den bereits 


den Jahren 1866 und 67 publiciren. 
in der Ankündigung benannten Vereinen in Zürich, 
Kiel, Hamburg, Leipzig, Köln, Kamenz, Bromberg, 
woran ſich der große Thüringer Sängerbund (Bund 
von vielen Vereinen) als der älteſte der Art ſchließt, 
wird auch die im Dezember 1842 durch Statuten 
feſtbegründete Danziger Liedertafel zu rechnen fein 
welche zum Ende dieſes Jahres ebenfalls eine ſolenne 
Jubelfeier beabſichtigt. 

— Der Dresdner Geſammt-⸗Ausſchuß des deutſchen 
Sängerbundes hat unterm 1. März d. J. folgendes 
Circular an alle Gaubünde und angehörigen Vereine 
erlaſſen: Liebe Sangesgenoſſen! Unſern herzlichſten 
Gruß zuvor! — Die Geſchichte des letzten Jahres 
mahnt uns, der Aufgabe unſeres Bundes allezeit ein“ 
gedenk zu fein und zu bleiben. Je mehr die Mei⸗ 
nungen über die ſtaatlichen Ziele unſeres Volkes und 
deren Verwirklichung auseinandergehen, um ſo mehr 
ſind wir verpflichtet, treu zuſammenzuhalten in der 
Pflege unſerer Kunſt. Schaffe ein Jeder in ſeinem 
Kreiſe mit allem Ernſt und Eifer, daß das deutſche 
Lied, ſeine alte Kraft bewährend (1), die Entzweiten 
verſöhne, die Verzagten aufrichte und die hochherziß 
Strebenden ermuthige und ſtärke! Dann wird unſer 
gemeinſames Wirken ein geſegnetes ſein, und das 
geiſtige Band, das die deutſchen Stämme umſchlingt (7), 
immer feſter und inniger geſtalten (sic) zum Heile 
des Vaterlandes. — Gut gemeint, aber man ſieht, 
daß der Ausſchuß zu Dresden noch immer nicht von 
dem Einfluſſe Beuſt'ſcher Phraſenmacherei loskom! 
men kann. 

— Aus Krakau wird gemeldet, daß die Preußische 
Regierung auf dem letzten Pferdemarkte in Rzeszow 
bedeutende Einkäufe gemacht hat. 


Zugleich will der 


Labiau. Die kuriſchen Fiſcher, welche am 
Bien d auf ihren Kähnen zu Markte hierher 
ommen waren, konnten Sturmes wegen am ſelbigen 
age nicht mehr zurück und waren genbthigt, dort 


n Bord zu nächtigen. Sonntag begaben ſie ſich nach 


tadt, und entjpann ſich nun dort auf der Straße 
wiſchen ihnen und Brauknechten eine heftige Schlägerei, 
obei zwei Fiſcher auf der Stelle getödtet und ein 


1 lter fo ſtark verletzt wurde, daß er nach zwei Tagen 
erſtarb. 


8 Poſen. Bei dem Oberförſterei⸗Etabliſſement 
Oalbeide, nahe bei Birnbaum, ſind ſchon in dieſem 
ahre theils auf fiscaliſchem, theils auf privatem 
rund und Boden rechts der Warthe, bedeutende 

aunkohlenlager entdeckt und bereits mehrere Muthungs⸗ 
erraius durch die biefige königliche Regierung occupirt, 
avon Situationspläne gefertigt, und es iſt auch ſchon 
ir Muthungsſchein vom Oberbergamte gelöſt worden. 
Degenmärtig beſchäftigt ſich ein auf Anlaß der könig ⸗ 
cen Regierung entſandter Oberbergwerksmeiſter mit 
der näheren Unterfuhung des Erdreichs. 


Gerichtszeitung. 

iR Paris. Ein beſonderer Protégé des Liebesgottes 
0 unſer landsmänniſcher Schneider Hofer nicht. Schon 
er kurze Sinn der Klage, welche er bei dem Zuchtpolizei 
Bericht eingebracht hat, ſagt es: feine rechtmäßige Braut 
0 andelte an dem Tage ſeinen Rücken mit einem Beſen⸗ 
wele, als er nach vollzogener Aufbietung fie abholen 
ſcellte. um. fie zur Trauung zu führen. — „Ich war,“ 
10 erzählt er bei der Verhandlung, „zu Hrn. Simon ge⸗ 
1 men, um das Fräulein, mit dem ich mich verheirathen 
halte. abzuholen. Da ſtürzten ſich Hr. Simon und die 
Sion Herren, welche bei ihm arbeiteten, auf mich, Hr. 
on war der erſte, der mir an die Kehle ſprang; die 

ſſt eren befolgten dann fein Beiſpiel.“ — Präſ.: Warum 
etw ebnen Hr. Simon an die Kehle geiprungen? Hat er 
wag gegen Sie? — Hofer: Er iſt eiferfüchtig auf mich. 
87 Präſ.: Eiferfüchtig, weshalb? — Hofer: Wegen des 
Hläuleing, das ich heirathen fol und welches ich aus 
alder Wohnung abholen ſollte. — Präſ.: Sie wohnte 
Pre bei ihm? — Zeuge: Ja, weil fie feine Geliebte ift. 
berkeit.) — Präſ.: So, Sie beirathen die Geliebte 
Wus Andern? — Zeuge: Ach ja, ich liebe fie! — Präs.; 
Salden Sie verwundet? — Zeuge: Ich erhielt einen 
2 lag mit einer Feile auf die Naſe. — Ein Entlaſtungs⸗ 
Pate Hr. Hofer wollte die Thür einbrechen. — 
moser Ich liebe fie jo ſehr. — Entlaſtungszeuge: Na- 
dat 08 hat das Hr. Simon nicht zugeben wollen und 
Aut Hrn. Hofer zurückgeſtoßen, fo gut, daß Hr. Hofer zur 
die wort wieder ibn zurückſtieß und daß fie ſich dann in 
S. Haare fielen. Auf das hin ſind die Arbeiter des Hru. 
mon dieſem zu Hilfe gekommen und verſetzten Hrn. 
Au ker einige Stöße. Mademoiſelle hat ſich dann auch 
— Scene betheiligt und hat Hru. Hofer mit dem 
aten geſchlagen. — Hofer: Sie bat ſich geirrt. — 
Ma aſtungszeuge: Nein, weill Hr. Hofer ſchon zum dritten 
7 kam, um den Wilden zu ſpielen. — Hofer: Ich 
ſie je ſehr. — Simon: Ich babe ihn en ne 

i eführt. 

e ae e kamen, And daten mich wertbeidigt, 
mit sich“ Dienerin“ war dabel. Der Herr bat fie dann 
erfor genommen. — Hofer bat einen dopp-iten Sieg 
Str * Zuerſt, daß ſeine Gegner jeder zu 16 Fres. 
S5 ale derurtheilt wurden, dann, daß er die Geliebte 
Side beimfübren wird. Es giebt Leute, die jehr viel 
rt baben. — Simon; Der Herr war berauſcht. Ich 

ar ruhig in meiner Wohnung, als er an meiner Thür, 
Wild wie ein Löwe, läutete. Dann trommelte er gleich 
wild an meiner Thür, ſo daß ſie zerſprang. ... Darauf 
Öfne ich, und finde dieſen Herrn berauſcht. — Hofer: 
I liebe fie fo febr, 


d Die Feſtung Luxemburg 
legt wie ein feſtes Bergſchloß auf emer felſigen 
chebene, welche nur nach Weſten hin ſich fortſetzt, 
91 den drei anderen Seiten aber über 4000 Fuß 
ief ſteil abfällt, dann ader auch hier eben ſo ſteil 
wieder aufſteigt. In dieſem eng eingeſchnittenen, von 
m Petrus bach und der Alzig (Alzette) durchſtrömten 
hal hat ſich ein weites, ſehr gewerbthätiges Luxem- 
urg, die Unterſtadt, angeſiedelt. Das Alzigthal bei 
uremburg bildet einen natürlichen Feſtungsgraben, 
mit Wohnungen überſäet, hin und wieder von Feſtungs⸗ 
mauern durchſchnitten. Berg und Thal, auf dieſe 
eiſe ſehr belebt, in Verbindung mit ven. zadigen, 
dadewaſchenen Sandſteinfelſen, den Gartenanlagen, 
* zahlreichen Baumgruppen, ſtatilichen Militärge⸗ 
Tuben, gewähren namentlich von Oſten, von der 
8 rierer Straße geſehen, ein Bild wunderbarſter, über⸗ 
baſcendſter Schönheit. Göthe ſagt: „Wer Luxem⸗ 
dur nicht geſehen hat, wird ſich keine Vorſtellung 
on dieſem an- und übereinander gefügten Kriegs» 
gebäude machen, Die Einbildungskraft verwirrt ſich, 
n man die ſeltſame Mannigfaltigkeit wieder hervor⸗ 
en will, mit der ſich das Auge des hin- und her⸗ 
gebenden Wanderers kaum befreunden konnte ꝛc.“ 
8 leſer Eindruck des Großartigen iſt nunmehr noch 
bott durch die rieſenhaften Viaducte, welche die 
daes. der Eiſenbahn nach Trier und nach Diekirch 
Orgerufen, und durch die — coloſſale 
„welche zwiſchen dem Stationsgebäude und dem 
ſadlichen Theil a Oberſtadt über dem Petrus berge 


errichtet worden. Die Feſtungswerke vereinigen die 
großartigen Verhältniſſe neuer Feſtungsbauten mit 
der Kühnheit alter Bergſchlöſſer. Sie ſind zum Theil 
in den Felſen gehauen, weshalb Luxemburg wohl mit 
Gibraltar verglichen wird. Ein weit in das Alzigthal 
vorſpringendes, ſchmales Felsriff, der Bock, iſt von 
oben bis unten ausgehöhlt und caſemattirt; die allen⸗ 
thalben bemerkbaren Schießſcharten beherrſchen nach 
beiden Seiten hin das Alzigthal. Auf dieſem Riff 


iſt von der Oberſtadt in Windungen die nach Trier 


führende Straße angelegt. Seit 500 Jahren iſt an 
dieſen Werken gebaut worden, jeder neue Beſitzer der 
Feſtung hat Neues zugefügt, von Heinrich IV., Grafen 
von Luxemburg (T 1312 als Heinrich VII., deutſcher 
Kaifer) und feinem Sohn, dem kriegeriſchen blinden 
Böhmenkönig Johann an, durch die burgundiſchen, 
ſpaniſchen, franzöſiſchen (nach der Beſchießung und 
Einnahme von 1684 unter Ludwig XIV. baute Vauban 
einen großen Theil der Feſtung neu auf), öſterreichiſchen 
(am 7. Juni 1795 übergab Feldmarſchall Bender 
den franzöſiſchen Republikanern die Feſtung), nochmals 
franzöſiſchen Zeiten bis zu unſeren Tagen. Luxem- 
burg iſt die wahre Schule für den Kriegsbaumeiſter. 


Vermiſchtes. 

— Als ein Curioſum wird aus Berlin mitgetheilt, 
daß ein dortiger Capitaliſt fein aus etwa 90,000 Thlrn. 
beſtehendes Vermögen einem Beamten unter der Be⸗ 
dingung vermacht haben ſoll, daß derſelbe nach Antritt 
der Erbſchaft jeder Zeit und überall in grauleinenem 
Rock, grauleinener Hofe und eben folder Weite ge⸗ 
kleidet geht. Mehrere Perſonen ſind in dem Teſtament 
bezeichnet, welche die Ausführung dieſer Beſtimmung 
überwachen und, im Falle dieſelbe nicht erfüllt wird, 
das geſammte Vermögen zu gleichen Theilen unter- 
einander theilen ſollen. 

— In Langenbielau erſchien kurz vor dem Feſte 
bei einem Müller eine unbekannte Frau mit etwa 
5 Metzen Weizen und bat, ihr ſolche gegen Mehl 
eiozutaufhen. Der Müller nahm keinen Anſtand, 
dieſe Bitte zu erfüllen, und miſchte den eingetauſchten 
Weizen unter die übrigen zu vermahlenden Vorräthe. 
Tas Mehl it im Orte bei Gelegenheit des Oſter⸗ 
Feſtes an ſehr viele ärmere Leute verkauft worden, 
und bald nach dem Genuſſe der davon bereiteten 
Speiſen und Gebäcke haben ſich bei Allen, die davon 
genoſſen haben, Spuren einer ſtattgefundenen Ver⸗ 
giftung gezeigt. Mehr als 100 Perſonen ſind ſo 
erkrankt, doch iſt bis jetzt kein Todesfall vorgekommen. 
Von 13 Kühen, die mit der Kleie gefüttert wurden, 
fiod bis jetzt ſchon 8 gefallen und wenig Ausſicht 
auf Erhaltung der übrigen vorhanden. Die chemiſche 
Analyſe des Mehls hat nachgewieſen, daß eine Ver⸗ 
giftung mit Zinnvitriol vorliegt (vermuthlich war 
das Getreide, um als Saatgetreide zu dienen, mit 
Zinnvitriol gebeizt). 

Dhünn (Rheinprov.) Ein vierjähriges Kind 
hieſiger Eltern, welches oft ſeinen in der Nähe woh⸗ 
nenden Großvater beſuchte, hatte ſeine größte Freude 
daran, wenn es aus der Pfeife deſſelben rauchen 
durfte. Das Kind gewöhnte ſich ſo ſehr daran, daß 
die Eltern den Großvater bitten mußten, ihrem 
Söhnchen dies nicht mehr zu erlauben. Da der 
junge Raucher nun hier ſeiner Leidenſchaft nicht mehr 
föhnen konnte, fo ſann er auf neue Mittel und 
Wege dazu, und fo ſiebt er denn auch eine Cigarren 
Kiſte auf dem Schranke ſtehen. Die augenblickliche 
Abweſenheit der Eltern benutzend, ſteigt er auf einen 
Stuhl, von dieſem auf das Fenſterbrett und holt 
ſich eine Cigarre aus der Kiſte. In dieſem Augen- 
blicke jedoch drückt er gegen das unglücklicherweiſe 
nur angelehnte Fenſter und ſtürzt hinaus. Man ſand 
das Kind todt unter dem Fenſter liegen, neben ihm 
die Cigarre. 5 5 

— [Ein Attentäter in Paris.] Als der 
Kaiſer Napoleon die öſterreichiſche Ausſtellung be⸗ 
ſuchte, ereignete ſich ein komiſcher Zwiſchenfall. Der 
Kaiſer beſand ſich mit ſeinem Gefolge in der Ma- 
ſchinen-Abtheilung und beſichtigte eben die ausgeſtellten 
oberöſterreichiſchen Senſen. Um die Güte derſelben 
zu erproben, pflegt man ſie auf ein zu dieſem Behuf 
bereit liegendes Eiſenblech zu ſchwingen, welches dann 
von ihnen, wie Papier von einer Scheere, in Streifen 
geſchnütten wird. Herr v. Wertheim, der Viceprä« 
ſident der Kommiſſion, wollte dieſes Experiment auch 
vor dem Kaiſer wiederbolen; als er deshalb die 
Senſe weitausholend ſchwang, fühlte er ſich jedoch 
plötzlich von einer ſtarken Hand im Arme gefaßt, er 
wandte ſich um, und es ergab ſich, daß ein über 
die perfönliche Sicherheit des Kaiſers wachendes In⸗ 
dividuum, welches der Geſellſchaft in einiger Ent- 
ſernung gefolgt war, die Bewegung unrichtig ver⸗ 
ſtanden und einem Sendling Mazzini's in den ver⸗ 
brecheriſchen Arm fallen zu ſollen geglaubt hatte. 
Mau kann ſich die Scene und die folgenden Expli⸗ 


kationen denken, welche um ſo komiſcher waren, als 
Herr v. Wertheim, wie bereits ausſtellungs bekannt, 
ſeines eleganten Franzöſiſch wegen eben keinen Anſpruch 
auf einen Seſſel in der Akademie zu machen hätte. 
In Frankreich ſtand kürzlich ein 32jähriger 
Tagelöhner, Vater von vier lebenden Kindern, unter 
der Anklage, das fünfte Kind ſofort nach der Geburt 
lebendig begraben zu haben, und zwar lediglich in der 
Abſicht, die Vermehrung ſeiner Familie um einen 
Kopf zu vermindern. Er geſtand die That zu, meinte 
aber, er habe es in dem Glauben gethan, er ſei nicht 
der Vater des Kindes. Die Verhandlung endete mit 
Verurtheilung zu zehnjährigem Zuchthaus. 

— [Wie man ſtirbt.] Wir denken da zuerſt 
an Plato; dieſer große griechiſche Philoſoph wurde 
vom Tode im Schlafe überrumpelt. Man fand bei 
ihm ein Werk von Ariſtophanes. Außerordentlich 
gefaßt ſtarb die Mutter Goethe's, die humoriſtiſche 
Frau Rath. Als ſie ihr Ende nahen fühlte, ließ 
ſie, wie es einer guten deutſchen Hausfrau zukommt, 
ihre letzte Sorge die Ehre ihrer Wirthſchaft fein. 
Sie ſchrieb bekanntlich ihren Mägden noch den ganzen 
Todtenſchmaus bis auf die Weinſorten und die Größe 
der zu backenden Prätzeln vor, indem ſie in Bezug 
auf die Letzteren einſchärfte: ja nicht zu wenig Ro⸗ 
ſinen zu nehmen. Eine ſolche Knickerigkeit, meinte 
fie, die ſie ſich im Leben nie habe zu Schulden kom⸗ 
men laſſen, würde ihr auch nach dem Tode nur 
Schande bringen müſſen. Da ihre Auflöſung ſehr 
unerwartet und plötzlich kam und von keiner langen 
Krankheit begleitet war, ſo geſchah es, daß ſie noch 
kurz vorher eine Einladung zu einem Gevatterinnen⸗ 
Kaffee erhielt. Die Frau Rath laſſe ſich entſchul⸗ 
digen, lautete ihr Beſcheid; fie habe alleweil zu 
ſterben. Aehnlich, nur ein wenig frivoler, benahm 
ſich ihrer Zeit die berühmte Schauſpielerin Anna 
Oldfield in London, die im Tode mit nichts ſo ſehr 
beſchäftigt war, als mit dem Gedanken, daß ſie als 
Leiche häßlich erſcheinen könne. Sie befahl ſterbend 
ihrem Kammermädchen, ihr ihre feinſten Spitzen und 
ſchönſten Gewänder zu bringen, unter denen ſte ſich 
die beſten ausſuchte, damit man fie für den Sarg 
damit putze. Ibre letzten Worte waren: „Vergiß 
auch nur ja die Schminke nicht!“ Die berühmte 
Sängerin Stöckl Heinefetter verfiel bekanntlich in 
Irrſinn, und zwar ſoll derſelbe zuerſt bei Ge⸗ 
legenheit eines Konzerts ausgebrochen ſein, in 
dem ſie mitwirkte, als ſie beinahe ſchon ganz 
ihre Stimme eingebüßt hatte. Alle, die ſich vor ihr 
hatten vernehmen laſſen, waren durch Beifalls⸗ 
bezeugungen ausgezeichnet worden, als ſie geſungen, 
rührte ſich keine Hand. Entſetzt, blaß und verwirrt 
ſtieg ſie die Tribüne hinab und ſchwankte in das 
Verſammlungszimmer der Künſtler. Als die Thür 
hinter ihr zugefallen, blieb ſie, zitternd an allen 
Gliedern, in kaltem Schweiß gebadet, horchend an 
derſelben ſtehen, und obſchon es mäuschenſtill im 
Saale blieb und kein einziges Bravo ſich hören ließ, 
riß ſie ſie bald doch wieder auf, um mit freundlich 
ſtierem Blick und geſpenſtiſchem Lächeln geſchmeichelter 
Künſtlerin⸗Zufriedenheit die Stufen der Emporbühne 
noch einmal hinaufzueilen und ſich dort, wie über- 
ſchüttet von Beifall, mehrere Male vor dem Publikum 
zu verbeugen, von dem ein Theil in Gelächter aus⸗ 
brach, ein anderer von Grauſen ſich durchſchüttert 
fühlte. Seit dieſem Augenblicke ſoll ſie ſich beſtändig 
vom Applauſe des Publikums umwogt gewähnt und 
auch als ſie ſtarb noch Händeklatſch zu vernehmen 
gemeint haben. „Man applaudirt mir! Ich komme!“ 
waren nach dieſen Erzählungen die letzten Laute ge⸗ 
weſen, die man von ihr vernahm. Der allgemein 
verehrte franzöſiſche Tenoriſt Adolph Nourrit ſtarb 
an und unter der entgegengeſetzten Einbildung. Als 
er 1839 in der großen Oper zu Paris zuletzt ge⸗ 
ſungen, hatten ſich unter den Beifall der Menge auch 
einige Ziſchlaute gemiſcht. Die letzteren hatten ſein Ohr 
fo empfindlich berührt, daß er fie nicht wieder los werden 
konnte, und auch in Neapel, wo er bald darauf ſang, ver⸗ 
tehrte ſich ihm aller zujauchzende Applaus in entfetzliches 
Ziſchen vor ſeiner Seele. Dadurch zur Verzweiflung 
getrieben, ſtürzte er ſich nach einer Vorſtellung 
der Oper „Norma“ aus dem Fenſter ſeines Hotels 
und fand einen qualvollen Tod. Sein Kollege Stau⸗ 
digl verlor den Verſtand, weil er, plötzlich taub ge⸗ 
worden, ſich ſelbſt nicht mehr ſingen hören konnte. 
Singen war fein Element, fein Leben. Als er das 
Gehör eingebüßt, foll er oft noch ſtundenlang vor 
dem Pianoforte geſeſſen und geſungen haben, daß ihm 
der Schweiß auf die Stirn trat. Er konnte es 
nicht faſſen, daß der Ton feiner Stimme nicht mehr 
für ihn ſelbſt vernehmbar und in Takt- und Rhyth⸗ 
musloſigke it binein verſchwunden fein ſollte. In Gram 
darüber zehrte er, ſich auf und verſchied, indem er 
noch immer verſuchte, ſich fingen zu hörem 


Drei ſylbige Charade. 


Wenn von des vollen Mondes Strahl 
Verſilbert Flur und Auen ſchweigen, 
Dann ſchlingen ſich im Quellenthal 
Die Erſten zu den luft'gen Reigen. 


Vom Dritten wäre drei zu viel, 

Doch kann man zwei nicht wohl entbehren; 
Geht ein's verloren: böſes Spiel! 

Was nützen Orden dann und Ehren? — 


Das Ganze bringt das Morgenland; 
Es wird um hohen Preis erhandelt 

Und von des Künſtlers fert'ger Hand 
In Formen mancher Art 5 8 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend, 27. April. 

Nach den Feiertagen trat an unſerm Kornmarkt einige 
Stille ein, der jedoch bald erhebliche Umſätze in Weizen 
folgten, die bis geſtern ſich auf 1700 Laſten mit einer 
Steigerung von fl. 15 bis 20 beliefen, und heute ſchloſſen 
ſich dieſer Bewegung noch etwa 800 Laſten mit aber- 
maliger Steigerung an. Alle Gattungen waren begehrt, 
feine aber ſo ſparſam vorhanden, daß verhältnißmäßig 
darin nicht viel gemacht werden konnte. Geſtrige Schluß⸗ 
notirungen: Hochbunter und glafiger 129. 32pfd. Weizen 
112 bis 115 Sgr. pro Scheffel; hellfarbiger 124. 26pfd., 
fo wie bunter 127. 29pfd. 105 — 109 Sgr.; gutmittler 
123. 25pfd. 98—102 Sgr.; geringer 116. 20pfd. 87 bis 
93 Sgr., Alles auf 85 Zollpfd. Die Kriegs- und Friedens. 
frage dürfte im Ganzen hieran keinen ſehr großen Antheil 
haben, mehr dagegen der wirkliche Bedarf und das jetzt 


ziemlich feſtſtehende Faktum, daß Amerika nichts auf die 


engliſchen Märkte und andere Länder wenigſtens keine 
reichliche Zufuhren liefern werden. Man kann es viel- 
leicht nue der ſchlimmen Lage fo vieler Handelsverhält. 
niſſe zurechnen, daß wir nicht ſchon jetzt Hungerpreiſe 
haben, und kommen nun noch Kriegs- und Friedens. 
Fragen. hinzu, fo ſcheinen jene in der That nicht ſehr 
fern zu liegen. Doch kann möglicherweiſe eine beſonders 
günſtige Entwickelung der Saalfelder die Situation be- 
deutend alteriren. Für Danziger Rechnung ſcheinen auf 
engliſchen Kornmärkten erhebliche Verkäufe gemacht zu 
fein, und dieſe müſſen ſich recht günſtig geftalten. — In 
Roggen waren nur 60 Laſten vorhanden und hiefür 
blieben Preiſe feſt. 116. 20pfd. 61 bis 64.644 Sgr., 
122. 24pfd. 66.67 Sgr., 125. 27pfd. 674 bis 684 Sgr. 
für 813 Zollpfd. — Bei ſchwacher Zufuhr von Gerſte 
wurden für den Bedarf hohe Preiſe bezahlt. Kleine 102 
bis 106pfb. 51—54 Sgr., 112. 13pfd. 55— 56 Sgr. 
Große 110. 14pfd. 56 —58 Sgr., Alles auf 723ollpfd. 
— Hafer begehrt und theuerer. 65. 87pfd. nach Be⸗ 
ſchaffenheit 32.35 bis 38 Sgr. für 50 Zollpfd. — In 
Erbſen wenig Verkehr zu letzten Preiſen von 57.60 bis 
63.67 Sgr. pro 90 Zollpfd. — Spiritus 163. 16 bis 
16% Thlr. pro 8000. Umſatz 400 Tonnen. — Die Witte⸗ 
rung geſtaltet ſich nicht günſtig. Schon ſeit geraumer 
Zeit wird die Ackerbeſtellung zwar nicht durch Froſt be⸗ 
hindert, jetzt aber durch Näſſe, die auf bedeutenden 
Strecken vorerſt alle Arbeiten unmöglich macht. Die Noth 
der Arbeiter und kleinen Gewerbeleute iſt und bleibt 
drückend. Glücklicherweiſe überſchreiten Kartoffeln nicht 
bisherige Preiſe. Pro Scheffel im Kleinhandel 18 20 Sgr. 
Die Beſchaffenheit iſt meiſtens gut. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: . 

Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Gr. Golmkau. 
Oberlehrer Samland n. Gattin a. Neuſtadt. Hoflieferant 
Vitali n. Fam. a. Ludwigsluſt. Kfm. Harkort a. Hagen. 
Frau Hagen a. Sobbowitz. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Plehn n. Gattin a. Summin. Pr.» 
Lieut. Bertram a. Königsberg. Die Kaufl. Mehlhold a. 
Stettin u. Samulon a. Oſterode. 

Hotel du Nord: / 

Lieut. u. Adjutant Graf zu Eulenburg a. Königs. 
berg. Gutsbeſ. Paleske n. Fam. a. Neuguth. Kaufm. 
Strelte a. Mainz. 

Schmelzer's Hotel ju den drei Mohren 

Lederfabrikant Heggemann a. Marienwerder. Die 
Kaufl. Behm a. Magdeburg, Müller a. Berlin u. Fensner 
a. Halle a. S. Prem.⸗-Lieut. Erdmann a. Marienwerder. 

Walter's Hotel: 

Die Rechts⸗-Anwälte Schulz a. Lauenburg u. Kettner 
n. Gattin a. Carthaus. Rittergutsbeſ. von Gerlach aus 
Mileczewo. Amtmann Horn a. Oslanin. Kandidat Heil- 
mann a. Gr.-Kleſchkau. Gutsbeſ. Mach a. Gr.⸗Strellin. 
Portepee⸗Fähnrich Vonberg a. Königsberg. Baumeiſter 
Forſt a. Marienburg. Aſſekuranz- Inſp. Groß a. Leipzig. 
Die Kaufleute Zacharias a. Königsberg, Voigt a. Bran⸗ 
denburg a. H., Viereck a. Berent u. Gnabs a. Berlin. 
Frau Gutsbeſ. Szelinska nebſt Fräul. Töchter a. Neuhof. 

Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Golnig a. Wiſſau. Rentier Swanttz 
a. Berlin. Die Kaufleute Walter a. Berlin, Hoffmann 
a. Krakau, Fürſtenberg a. Stettin u. Jacobs a. Neuſalz. 
Volontair Oblmann a. Königsberg. 


Meteorologiſche Peobachtungen. 


281 4| 337,47 9,6 [SS. flau, bewölkt. 
29] 8) 336,90 7,0 SO. mäßig, trübe. 
12 335,74 78 [SSO. ſtark, bedeckt. 


Schiffs - Rapport aus Weufahrwafer. 
Angekommen am 28, April: 
1 Schiff m. Ballaft. 
Geſegelt: 13 Schiffe m. Holz u. 4 Schiffe m. Getreide. 
3 Geſegelt am 29. April. 
1 Schiff m. Holz. 
Wind: 


Nichts in Sicht. San. 


find zu haben bei 


BE 7 TER 
Mein feit 30 Jahren am hieſigen Platze beſtehendes 


optiſches, mechaniſches und Bandagen ⸗Geſchäft 
habe ich an die Herren Bormfeldt & Salewski käuflich übertragen; die Regulirung 
der Activa werde ich für eigene Rechnung beſorgen, Paſſiva ſind nicht vorhanden. 
Indem ich für das mir während ſo vieler Jahre bewieſene Vertrauen beſtens danke, erſuche 
ich, daſſelbe auch meinen Nachfolgern zu Theil werden zu laſſen. 


Nach Berent 
85 do. Perjonenpoft 113 Uhr Mittags. 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 29. April. 

Fisberow 1 s pr. Stück [O Sleeper. Fortsmouth 

13 8 6 d pr. Load ficht. Balken u. 16 s pr. Load Deck. 

dielen. Roſtock 3 Sgr. pr. Cbfß. eich. Holz. Zwolle fl. 18 

pr. 2400 Kilo Weizen. Coalports 2 8, Firth of Forth 

28 3 d, Oſtküſte 2 8 9 d, London 3 8, Engl. Canal 3 8 
3 du. Briſtol 3 s 4 d pr. 500 Pfd. Weizen. 

Courſe zu Danzig am 29. April. 

Brief Geld gem. 

London s Mirage ir 6.215 

Hamburg 2 Mt. CH 1505 — 

Amſterdam kurz — 142} 


Börfen- Verkäufe zu Danzig am 29. April. 
Weizen, 380 Laſt, 121.22 — 128.29 pfd. fl. 620-705; 
pr. 85pfd. 


Roggen, 121pfd. fl. 396; 124pfd. fl. 405 pr. 818 pfd. 
Victoria -Erbſen, fl. 489 pr. 9opfd. 


Donnerſtag den 2. Mai wird Herr 
F. Diestel im Saale des Gewerbe⸗ 
hauſes, Heil. Geiſtgaſſe 82, Abends ½ 8 Uhr, 
einen Vortrag halten über: 
Die Verheißungen u. Warnungen Gottes, ſoweit 


fie unſere Zeit betreffen, auf Grund der h. Schrift. 
Der Zutritt ſteht Jedermann frei. 
Die apoſtoliſche Gemeinde. 


Nadicalmittel gegen Gicht 


und Anhang. 
Podagra Fußgicht, Chiragra Handgicht, 
Cephalia Kopfgicht, 
Lumbago Lendengicht, Rheumatismus, 
a Töpfchen nebſt Gebrauchsanweiſung 1 . 
b Briefe und Gelder franco. 


Carl Püttmann, Cöln, 
Filzengraben 20. 


Tauſende Atteſte liegen vor. 


Haupt⸗Niederlage bei Herrn 
Zimmermſtr. J. Mlotæ, Putzig. 


LOOSE 


Dritte und letzte Serie 


König Wilhelm-Vereins-Lotterie 


Zichung im Juni dieſes Jahres 
Edwin &Groening. 


übernommen baben und unter der Firma 


in dem bisherigen Umfange fortführen werden. 


uns daſſelbe dauernd zu erhalten. 
Danzig, im April 1867. 


Abgang: 


4 u. 58 M. Morgs. Eilzug nach Berlin. 

7 u. 53 M. Morgs. Göurlergug nach Eydtkuhnen. 
11.39 M. Mittag. Perſonenzug nach Berlin u. Eydtkuhnen 
6 u. 59 M. Nachm. Courierzug nach Berlin. 

8 U. 4 M. Abds. 


Eilzug nach Eydtkuhnen. 


Zur Feier des Geburtstages des Herrn Kriegs 


und Marine⸗Miniſters v. Roon: 
Dienſtag, den 30. April c., Abends 6 Uhr: 


Großes Concert mit Tableau 
in Selonke's Etabliſſement. 
Eintritts Karten à 5 n find bei den Herten 
Conditoren Grentzen berg, àPorta u. Sebaſtian 
zu haben. Kaſſen ⸗Verkauf findet nicht ſtatt. s 
Das Feſt⸗ Comité. 


Wollwebergaſſe 21 werden 

Juwelen, Gold, Silber, fremde 

Geldſorten und Staatspapiert 

zu den höchſten Preiſen gekauft. 
M. H. Rosenstein. 

Dr. Pattiſon's Gichtwatte lindert fofort 


und heilt ſchnell 
es Sicht, 
Rheumatismen 


aller Art, als Geſichts⸗, Bruft-, Hals- und Zahn“ 
ſchmerzen, Kopf-, Hand⸗ und Kniegicht, Magen⸗ und 
Unterleibsſchmerz ꝛc. ꝛc. In Paketen zu 8 n und 
zu 5 n bei Herrn G. Seite, Hundegaſſe 21, 


Auction in Leba über Schiffsinventar. 


Für Rechnung der betreffenden Aſſicuradeurs fol 
am Montag, den 13. Mai, und in den fol 
genden Tagen von Vormittag 8 Uhr ab, das in 
gutem Zuſtande geborgene Inventar und die Takelage 
der am 5. April e. vor Leba geſtrandeten, nicht kuff⸗ 
förmig gebauten holländiſchen Schooner⸗ Schiffe „Eliza⸗ 
beth & Chtiſtina“, 114 Laſten — und „Willem“, 
75 Laſten, beſtehend in 47 Stück ſehr gut erhaltenen 
Segeln, 2 Worpankern, Ankerketten, Marſchſchot⸗ 
ſowie andern dünnen Kelten, Tauwerk, Blöcke, 2 in 
gutem Zuſtande befindlichen Schiffsbooten, fo wie 
andern Gegenſtänden öffentlich, meiſtbietend, gegen 
ſofortige baare Zahlung in dem Speicher des Unter⸗ 
zeichneten verkauft werden. 

Leba, im April 1867. 
Julius Zuchors. 


©. Müller. 


Bezugnehmend auf Obiges die ergebene Anzeige, daß wir das bisher von Herrn C. Müller geführte 


optiſche, mechaniſche und Bandagen-Geſchäft 
Bormfeldt & Salewski, vorm. C. Müller, 


Indem wir bitten, das dem Herrn C. Müller geſchenkte Vertrauen auch auf uns über⸗ 
tragen zu wollen, werden wir ſtets bemüht fein, durch firengfte Reellität und prompte Bedienung 


Bormjfeldt & Satewski, 


vorm. C. Müller. 


Fahrplan auf der Oſtbahn. 
Bahnhof Danzig. 


Ankunft: 

7U.42 M. Morgs. Eilzug von Eydtkuhnen 

Nu. 48 M. Vorm. Courierzug von Berlin, 

Au. 46 M. Nachm. Perſonenzug aus Berlin u. Epdtkuhnen, 
Su. 59 N. Abds. Courierzug von Eydtkuhnen. 

11u. 12M. Abds. Eilzug von Berlin. 


Poſt⸗Bericht von Danzig. 


Abgang: 
Perſonenpoſt 1 uhr früh. 


ent 1 un 7 
erſonenpo r Morgens. 
Stolp p. Carthaus Peiſoneupoft 6% Uhr Nachm. 


. do. 


„ Carthaus Perſonenpoſt 12 Uhr Mittags. 
Cböslin Schnellpoſt 104 Uhr Vorm. 
. do. Perſonenpoſt 57 Uhr Nachm. 
Neuſtadt Perſonenpoſt 2 Uhr früh. 
Stutthof Kariolpoſt 23 Uhr früh. 
Gr. Zünder Botenpoſt 1 Uhr 30 M. Nachm. 
Neufahrwaſſer p. Dampfboot 5 U. Nm. 7 u. fr. 
. do. Kariolpoſt 12 zu. Mitt. 


Langfuhr p. Journaliere 2 Uhr Nachm. 


Täglich 


Ohra Kariolp. 7 U. M., p. Zorn. 1. u. 5 u. Nachm. 


Ankunft: 
Von Berent Perſonenpoſt 11 Uhr Vorm. 
. do. Perſonenpoſt 4 Uhr früh. 


do. Perſonenpoſt 53 Uhr m 

x Perſonenpoſt 6 U. 35 M. 
Stolpp.Carthaus 1 tor 10 u. 45 M. Vm. 
» Carthaus Perſonenpoft 11u. 20 M. Nachts. 


Cböslin Schnellpoſt 6 u. 10 M. Abds⸗ 
» do. Perſonenpoſt 11 u. 10 M. Di 
Neuſtadt Perfonenpoft 2 U. 30 M, früh. 
Stutthof ariolpoft 8 u. 20 M. Abends. 
Gr. Zünder Botenpoſt 10 Uhr 30 M. Vorm. 
Neufahrwaſſer p. Dampfboot 9 U. Vm. 7 U. 
. 85 do. 1 2 a M. * 
. ta ariolpoft 8 Uhr Morgens. 
. p. Journaliete 1 Uhr Nachm. 


Verantwortliche Nedactlen, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


